
3. Abtheilung. 1. Kapitel. 

Das Gebiet Der Infter. 

1. Bodengeftalt. 

Das nftergebiet wird im DOften, Norden und Nordweiten vom Memel- 
jtromgebiete umfchlofjen. Nur im Süden grenzt e3 auf größere Länge an das 
Gebiet der zur Angerapp fließenden Piffa und im Südmweften an das des Kleinen 

Drojebachs, der fich in den Pregel ergießt. Die bezeichnete Art der Umfchliegung 
deutet darauf hin, daß ehemals wohl ein inniger Zufammenhang zwifchen ihm 
und den Memelftromgebiete beftanden hat, al8 noch die Wafjermaffen des Jura- 

- bectens ihren Abfluß jüdmweitwärts durch das breite Diluvialthal nahmen, in 

welchen gegenwärtig die untere Snfter fließt (vgl. S 52/53). Das vorzeitliche 
Memelftromthal Liegt jo nahe an der weftlichen Wafjerjcheide, daß von dem 
gegen diejes Thal ziemlich fteil aufgerichteten, nach den Niederungen des Memel- 
ftrom-Mimdungsgebiet3 flach abgedachten Höhenlande nur unbedeutende Wafjer- 
läufe zur Jnfter fließen. 

Der weitaus größere Antheil des FlußgebietS breitet fich öftlich von jenem 
Hauptthale aus: eine ausgedehnte Ebene, nur im Südoften an der Wafjerfcheide 
des Szeszuppegebiets flachwellig. Die höchiten Erhebungen liegen zwifchen Pill- 
fallen und Itjebudszen auf + 70/75 m, der Linfsfeitige obere Nand des 
Diluvialthals auf durchfchnittlich + 25/30 m, die Sohle desjelben am nordöft- 
lichen Anfange (Sallweller Torfbruch) auf etwa + 22 md am füdwejtlichen 
Ende (Üebergang in das Pregelthal) auf + 12 m. Auch gegen Norden hin 
vermindert fich von Billfallen aus die Höhenlage des ebenen Geländes, das von 
Zwed („Litauen”, Stuttgart 1898) „Billfaller Plateau” genannt wird. An der 
Hauptwafjerjcheide in Nähe der Imfterquellen überfteigen die höchiten Punkte die 
+50 msLinie nur um ein Geringed. Bon da bis zum Kallweller Torfbruch 

zieht die Hauptwafjerfcheide wejtwärts über einen fehmalen, niedrigen Nücen, 
welcher die parallel laufenden Thäler der unteren Szeszuppe und oberen yniter 
von einander trennt und fo flach ift, daß die Hochmoore im Schorellener und 
am Mszballener Forite wafjerfcheidend wirken.



en 

Senes Torfbruch führt die Hauptwafferjcheide über das vorzeitliche Memel- 
jteomthal hinweg, das im oberen Theile bis zum Einlaufe der ufter Lau- 
gallener Seitenthal genannt wird, von den Ortjchaften Skaticen und Laugallen 
ab nach Südweften hin aber das untere Anfterthal bildet. Seine rechtsfeitige 
Ihalwand ift überall feharf ausgeprägt, wenn auch theilweije ziemlich flach ge- 
böfcht. Ihre Oberkante erhebt fich meift 20 bis 30 m über die Thalfohle und 
überhöht die in der Negel minder deutlich marfirte Iimfsfeitige Thalwand. Wie 
beveit3 erwähnt, befißt der zur Nechten des großen Thalzugs Tiegende Gebiets- 
ftreifen nur geringe Breite, durchfchnittlich etwa 7 km. Seine höchiten Er- 
hebungen reichen im nördlichen Theile nicht über die + 70 m=Linie, im füd- 
lichen Theile nicht über die +40 m=Linie hinaus. 

2. Gewäfjerneß. 

Die Hauptquelle der Infter Liegt in der nordöftlichen Ecfe des Flußgebiets 

zwifchen den Dörfern Warnakallen, Duden und Girrehlifchten. Von da bis zum 
diluvialen Hauptthale fließt fie annähernd gegen Weften, parallel mit der 

unteren Szeszuppe, durchfchnittlih nur 3 bi 4 km von der zwifchen beiden 
Flüffen gelegenen Hauptwajjerjcheide des Pregel- und des Memelitwomgebietes ent- 
fernt. Offenbar war diefer Oberlauf des Flufjes früher ein Ntebenfluß des 
großen Stromes, der das Diluvialihal mit bedeutend größeren Wafjermaffen 
angefülft hat, als jeßt die obere Jnfter dorthin bringt. Zur Zeit der Schnee- 
jhmelze und manchmal auch im Sommer jchwillt freilich die obere njter 
ftarf an, ift aber in der trocknen Jahreszeit ein Eleiner Wafferlauf, der Faum 
als Fluß zu bezeichnen wäre. 

In dem breiten Thalgrunde, den die Jnfter bei Sfaticken erreicht und mit 
ihrem jüdweitlich gerichteten Unterlaufe bis zum Uebergange in den PBregel ver- 
folgt, vermag ihre geringe Spülfraft fein ausreichend tiefes Bett herzuftellen 
und zu erhalten, obgleich die Nebenbäche ihre urfprüngliche Wafjermenge nicht 
unbeträchtlich vermehren. Während das nftergebiet oberhalb Skaticlen nur 
430 qkm Flächeninhalt befitt, vergrößert es fich bis unterhalb der Eymenis- 
mündung um 387, von da biS zur Vereinigung mit der Angerapp nochmals um 
436, im Ganzen alfo auf 1253 qkm. Die namhafteften Nebenbäche erhält die 
untere “nfter, wie bei der befchriebenen Bodengeftalt jelbtveritändlich erjcheint, 
von der Iinfen Seite: die Eymenis mit 230, den Gr. Njebudiesgraben mit 103 
und das Striusfließ mit 63 qkm großem Niederfchlagsgebiet. Chemal3 waren 
dies wohl jelbitftändige Nebenbäche des vorzeitlichen Memelftromlaufs, ebenfo wie 
die obere Sinfter. 

Auch im Oberlaufe empfängt die Jnfter von rechts nur geringfügige Ver- 
ftärtung, bejonder3 aus den beiden Hochmooren: der Großen Plinis im Schorel- 
lener Forfte und der Kacjchen Balis, die zum Uszballener Forftreviere gehört. 
Das letgenannte Hochmoor wird zur Erleichterung der Torfgewinnung und 
Kultivierung mit Gräben entwäfjert, welche in die Kleinen Seitenfließe der Sniter 
eingeleitet find. Diefe vermögen das zur Zeit der Schneefchmelze herabfließende 
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